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Richard Falck :104

Die einzelnen Stubben sind zu nume -

rieren . Art und Datum der Impfung ,
ebenso die späteren Ernteerträge sind

zu notieren .

Die Pilze sind in jungem Zustande zu

Ppflücken , bevor der Hut die volle

Grösse erlangt und das intensive Spo -
renwerfen begonnen hat .

Die Reinkulturen auf Stroh vom Schüpp -
ling - Austernpilz und andern auf Holz -

stubben wachsenden Pilzen können

bei vierwöchentlicher Vorherbestellung
in beliebigen Mengen vom Mykolo —
gischen Institut der Forstakademie in

Münden bezogen werden . Eine Kar -

tusche ist zur Impfung von 2 bis 3

Baumstubben ausreichend .

24 1.

Seit 3 Jahren sind die Kulturen auf

dieser Grundlage mit ministerieller Geneh -

migung in der Oberförsterei Reichensachsen

vom Gberförster Dr . Busse mit den vom

Institut gelieferten Kartuschen des Austern -

pilzes und des Schüpplings durchgeführt
worden . Ueber das seitherige Ergebnis
dieser Arbeiten wird von Herrn Busse und

mir demnächst berichtet werden .

Uber die Waldkultur von Speisepil -
zen im allgemeinen entnehmen wir einen

amtlichen Bericht des Herrn Prof . Dr . Falck

noch die folgenden Ausführungen :
Die Arbeiten über die Kultur essba -

rer Pilze im Waldboden sind bisher wenig
gefördert worden . Es bedarf hierfür noch

ganz spezieller wissenschaftlicher Vorar -

beiten , die in kürzeren Zeitfristen nicht

durchzuführen sind und zu ihrer Lösung in

Bezug auf Laboratorien , Kelleran —

lagen und anschliessende Wald —

versuchsflächen ganz besonders

angepasster Verhältnisse bedür -
fen , die zur Zeit noch nicht Vorhanden

Ssind.
Ein Aussäen der Pilzsporen wie bei

den Samen der Kulturpflanzen ist hier

1 25 Regel nicht durchführbar . Schon
die Sporengewinnung begegnet grosse
Schwierigkeiten. Bei 5
können von den abgeschnittenen Hüten
nur verhältnismässig geringe Sporenmen -

gen gesammelt werdén . Noch schwieriger
ist es , von den an ihrem Standort natür⸗
lich reifenden Hüten die Sporen zu fan -
gen . Ausserdem leiden die meisten Spo -
renarten durch jede Art des Auffangens
und späteren Verteilens . Man müsste al -
30 schon genügend entwickelten Frucht -
körper an die gewünschten Orte übertragen
und hier ihre Sporen ausstreuen lassen .

Es ist bisher auch noch niemals 88
lungen , die Keimung der Sporen des Stein⸗
pilzes und aller übrigen Röhrlinge der
Reizker und Trüffelarten sowie der mei⸗
sten Waldboden bewohnenden Hut vilze
überhaupt zu beobachten , auch die 64
ziellen Wachstumsbedingungen der Weellen
sind uns hier noch völlig unbekannt W09
man die Sporen essbarer Pilze auf 8185
einem Wege gleichwohl gesammelt und 11
Freien ausgesäet hat , sind irgendwelche ei
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wandfreien Kulturerfolge bisher nicht e
wenigstens in der Literatur nicht bekannt.
gegeben worden . Der Erfolg aller i8

8

Massnahmen muss ja schon deshalb 1115

sicher sein , weil die Sporen vieler anderer

Pilze gleichzeitig zugegen sind und man
die Bedingungen nicht kennt , durch wel -
che man die Entwicklung des einen ge -
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